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Feuilleton

taurant der Firma Trumpf in Dit-
zingen (Barkow/Leibinger) sowie
die in unregelmäßige Falten gelegte
Außenhaut einer Kapelle in der
französischen Schweiz. Auch biegen
und weben kann man mit Holz, wie
die gleichsam ornamental gemuster-
ten Dächer eines Golfhotels im süd-
koreanischen Yeoju (Shigeru Ban/
Kyeong Sik Yoon) und der Expo
2000 in Hannover von Thomas Her-
zog zeigen.

Sogar Hochhäuser oder zumin-
dest mehrstöckige Wohngebäude –

wie ein Wohnhaus von Kaden/
Klingbeil in Berlin mit seinen sieben
Etagen und die dreigeschossigen
Stadthäuser in München-Riem von
Ingo Bucher-Beholz – kann man aus
Holz errichten. Denn heute ist es
möglich, wie der Ingenieur Her-
mann Blumer im Begleitbuch zur
Ausstellung erläutert, auch beim
Holzbau für Brandschutz und
Lärmdämmung zu sorgen.

In diesem höchst informativen
Buch schreibt Hermann Kaufmann,
der „Papst“ der Holzbauweise im
süddeutschen und Alpenraum, über
den im Vergleich zu Betonkon-
struktion und Mauerwerk etwas an-
deren Bauprozess, etwa über die
Möglichkeit zur Vorfertigung, die
besondere Anforderungen an die
Kreativität des Architekten stellt.

Auch andere Experten setzen sich
in diesem Buch für ein Bauen mit
Holz ein – nach Erprobungen in
Forschungsprojekten. Unter ihnen
sind der Augsburger Frank Lattke,
der die Wärmedämmungsvorteile
von Holz erläutert. Florian Aicher,
Sohn des legendären Ulmer Desig-
ners Otl Aicher, beschwört die
gleichsam unsterblichen handwerk-
lichen Qualitäten, die der Umgang
mit Holz erfordert. Und Florian
Nagler, der schon viele schöne
Holzbauten erfunden hat, singt das
Loblied auf das alte Baumaterial:
„Holz ist schön, Holz riecht gut,
Holz ist warm, Holz wächst…“

O Ausstellungsdauer bis 5. Februar
2012 in der Pinakothek der Moderne
München. Geöffnet täglich außer montags
von 10–18 Uhr, donnerstags bis 20
Uhr. Das im Prestel-Verlag erschienene
Katalogbuch kostet 34 Euro.

Hütte im Wallis auf 2883 Metern
Höhe besteht in seinem unregelmä-
ßigen Achteck aus Holz, ist freilich
mit Aluminium ummantelt. Die Ar-
chitekten Bearth & Deplazes er-
probten eine komplexe geometri-
sche Form aus traditionellen Holz-
verbindungen.

Gewebte Dächer und
gefaltete Wände

Wie flexibel Holz ist, belegen auch
Gebäudeteile wie das wabenförmig
aufgefächerte Dach im Betriebsres-

gibt eine außerordentlich „coole“
Anmutung.

Für dieses Tiroler Hotel wurde
der dreigeschossige Zimmertrakt
mit seinen hölzernen Raumzellen
vorgefertigt, und das weist auf einen
großen Vorteil der Holzbauweise
hin: Man kann große Teile eines Ge-
bäudes industriell herstellen und
dann auf der Baustelle nur noch auf-
stellen lassen. Das spart Zeit und
Geld.

Auch der kristalline Baukörper
der spektakulären Monte-Rosa-

Münchner Lichtblau-Architekten in
zwei Flügeln mit viel Glas in der
hölzernen Schale errichteten, bieten
wiederum großzügigen Raum. Ele-
gant zeigt sich das Finanzamt Gar-
misch-Partenkirchen, das Reinhard
Bauer (München) als lang gestreck-
ten Riegel mit glatten Holz-Glas-
Bändern konzipierte. Und dann das
schicke Alpenhotel Ammerland in
Reutte/Tirol: Oskar Leo Kaufmann
und Albert Rüf (Zürich/Dornbirn)
überzogen die Holzkonstruktion
mit gebürstetem Stahl – und das er-

VON ANGELA BACHMAIR

München Kurz vor Ablauf des Inter-
nationalen Jahres der Wälder 2011
erheben die Architekten ihre Stim-
me und weisen darauf hin, dass Holz
doch ein wunderbarer Baustoff sei –
ökologisch, weil immer wieder
nachwachsend; klimaschützend,
weil jeder Baum CO2 binde; wohltu-
end, weil ein angenehmes Raumkli-
ma entstehe. Dass Holz auch aufse-
henerregend gute Architektur er-
möglicht, das stellt nun eine Aus-
stellung in der Pinakothek der Mo-
derne unter Beweis.

Und damit betritt das Münchner
Architekturmuseum, das die Schau
ausrichtet, durchaus Neuland. Denn
bislang gilt Holz – unter Bauherrn
und noch mehr unter Architekten –
als ein eher behäbiger, konventio-
neller Baustoff, mit dem man viel-
leicht ein hübsches Gartenhäuschen,
eine Skihütte oder eine Turnhalle
errichten kann, der aber für die an-
spruchsvollen Bauaufgaben der Zeit
– verdichtetes Wohnen in mehrstö-
ckigen Häusern, öffentliche Gebäu-
de für große Menschenmengen, Fa-
briken – ungeeignet sei. Außerdem
ermögliche Holz nicht unbedingt
die schickste Architektur und sei
immer noch mit dem „Baracken-
Image“ behaftet.

Derlei Vorurteile widerlegen in
der Ausstellung aber zahlreiche be-
merkenswerte Beispiele. Das Be-
triebsgebäude der Firma Heinle in
Nördlingen von Hiendl/Schineis
macht zum Beispiel mit seinem weit
auskragenden, unregelmäßig gefal-
teten Dach großen Effekt. Die
Werkstätten für behinderte Men-
schen in Lindenberg/Allgäu, die die

Loblied auf ein altes Material
Architektur Eine Ausstellung in der Münchner Pinakothek der Moderne zeigt, wie schön man mit Holz bauen kann

Als wär’s ein großer Kristall im Eis: die Monte-Rosa-Hütte im Wallis, gebaut aus Holz. Foto: Pinakothek der Moderne München

Klingende Bilder
Bill Frisell Zu Gast im Birdland-Jazzclub

VON REINHARD KÖCHL

Neuburg Das Licht geht nicht aus, es
gibt kein Popcorn, niemand trägt
3-D-Brillen. Aber der Film beginnt
trotzdem. Ein Bilderreigen, der ei-
nen schier verschlingt, ein Bilder-
reigen, dessen Farbenpracht jeden
überwältigen muss und traurig oder
glücklich zurücklässt. Die Ohren
werden zu Augen und der Kopf zur
Projektionsfläche. Bill Frisell hat
das Kino für die Sinne angeknipst.

Es bröselt, rieselt, scheppert und
rumpelt auf der Bühne des Neubur-
ger Birdland-Jazzclubs. Aber es
kracht nicht. Auch ein Projektor
fehlt. Dafür ticken drei Bögen über
die Saiten, kraulen acht Finger die
Stege, zunächst jeder für sich, zerfa-
sert, torkelnd, völlig aus jeder Ton-
art und jedem Rhythmus, bis sie ei-
nander gefunden haben und in einen
Groove einfädeln, der im Verlauf
zur Energie eines hypnotisierenden
Pendels anschwillt.

Acht Bilder des deutschen Malers
Gerhard Richter inspirierten den le-
gendären US-Gitarristen zu seinem
„858-Projekt“, das eine lange ver-
misste Imaginationskraft des Jazz
auf grandiose Weise wiederbelebt.
Es passt, dass Frisell die Hommage
auf Richter in einem völlig aus der
Mode gekommenen und gerade des-
halb höchst modernen Format prä-
sentiert: eine Streicher-Besetzung
mit der temperamentvollen Geige-
rin Jenny Scheinman, dem Brat-
schisten Eyvind Kang und dem ex-
perimentierfreudigen Cellisten
Hank Roberts in den Hauptrollen.

Ein Bündel
wundersamer Weisen

Dazwischen er mit seiner E-Gitarre.
Kein Solo, aber alle Fäden in der
Hand. Lange hieß es, Frisells Musik
sei so entspannt, so „laid back“, dass
er aufpassen müsse, nicht mit dem
Schaukelstuhl nach hinten zu kip-
pen. Eine Warnung, die in den ver-
gangenen Jahren durchaus ihre Be-
rechtigung besaß. Nun aber präsen-
tiert der 60-Jährige mit dem in sich
gekehrten Lächeln wieder ein Bün-
del wundersamer Weisen, bei der
sich die Welt langsam zu drehen be-
ginnt.

Richter 858, das sind eigentlich
acht abstrakte Gemälde. Doch vor
dem geistigen Auge können auch
matt schimmernde Sequenzen von
ländlichen Zonen der USA entste-
hen, von leeren, staubigen Straßen,
von Häusern mit Holzveranden,
Idyllen aus den Filmen John Fords,
von Glück, Weite, Sonnenuntergän-
gen, bei denen man sich wünscht,
dass ausgerechnet jetzt Van Morri-
son zu singen beginnen möge.

Der Gitarrist aus dem Mittelwes-
ten lässt aber auch Bilder des kalten,
dunklen Amerikas anklingen. So
nimmt das Land jener unbegrenzten
Möglichkeiten, sich selbst zu verlie-
ren, durch geisterhafte Strukturen,
verdurstende Countryblues-Passa-
gen und zerschossene Bebop-Fetzen
auf plastische Weise düstere Gestalt
an. Die Violine erzählt von verlore-
ner Hoffnung, während die Bratsche
mit leichter Melancholie tröstet.

Bill Frisell führt behutsam durch
Licht und Dunkel. Nicht gewalt-
sam, sondern voller Empathie, die
schroffen Gegensätze erklärend. Als
Zugabe lädt das 858-Quartett sein
Publikum zum Gleitflug über die
„Strawberry Fields“ ein – zum Nie-
derknien schön! Das happy ending
eines Musikfilms, bei dem jede Ein-
stellung, jeder Ton alle Möglichkei-
ten offenhält.

Bill Frisell (Gitarre) und Eyvind Kang

(Viola) in Neuburg. Foto: Christian Wurm
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